
day eigcntliche Volk ausgeschlossen ist, beschranken. Will sic
' wiricsames Zeichen der Hoffnung fiir die Armen und Unter-
drtickten scin, so muB sie sich dort auswirken, wo ilber das
Leben dieser Armen entschieden wird, in dcr Politik, in der
Wirtschaft, im &fentlichen Leben. Hier cliirfte wohl auch der
Einstieg fiir das Verstandnis der siidamerikanischen Befrei-
ungstheologie zu suchen scin.
Man macht rnir immer wieder den Vorwurf, ich diirfe nicht
einseitig die Guten nut tinter den Armen suchen und die
Rilehen in Bausch und Bogen verdammen. Auch verstac
der Klassenkarnpf gegen die allgemeine, vom Evangclium
ge$orderte Niichstenliebe.
Dicse Auslegung des Evangeliums bediirfte meines Erachtens

' Salon rein exegetisch gesehen einiger seriOser Fragezeichen.
Wens Jesus in Mt 5, 44 von seinen Jungern fordert, sogar
den Feind zu lichen, so setzt das doch eben voraus, daB ich
Feinde babe, sie als solche annehme (liebe), und zwar nicht
stkiingeistig, philanthropisch und moglichst ailgemein, son-
Acrn in der ganz bestimmten, konkret-geschichtlichen
.Situation meines Lebens. Der bekannte italienische Experte
in Fragen des Maraismus, Giulia Girardi, bemerkt treffend zum
'Thema der allgcmeinen Nichstenliebe: «Man muB alle Men-
schen lieben;aber es ist unmoglich, alle gleich zu lieben. Man
liebt die Unterdriickten, indern man sie befreit, man liebt die
Unterdriicker, indern man sie bekampft. Die einen liebt man,
indern man sic von ihrem Elend, die andem von ihrer Siinde
befreit.>>2 Die Bibel, ich denke vor allem an das Alte Testa-
merit, zeigt uns einen Gott mit einer vier radikaleren und ent-
schiedeneren Haltung zugunsten der. Armen als viele kirchliche
Dokumente, mit ihrem oft allzu diplornatischen und anonymen
Stil, der hie und da so abgewogen ist, daa er uberhaupt nichts
mehr wiegt. Sicher gab es damals, als die Hebraer härteste Skla-

venarbeit tinter Pharao leisten mul3ten, auch ganz liebe, brave
Agypter. Und doch, Gott nimmt eindeutig Stellung zugunsten
der Hebraer (Ex 3 ). Und Judith, geschrieben ungefihr vor

Jahrtausenden, fait vielleicht die Gottesvorstellungen des
Alten Testamentes am prazisesten zusammen, wenn sie zu
Gott beret: «Du bist der Gott der Demutigen, der Helfer der
Geringen, der Beistand der Schwachen, der Beschutzer der
Verachteten, der Retter der Hoffnungslosen» (Judith 9, it).
Jesu harte Stellung gegen die Reichen, vor allem bei Lukas,
ist allzu bekannt, als daB sie hier erwihnt werden mUBte: z.B.
Lk 6, 24/14, 33, Mk io, 13-25 usw. Die Behauptung mag
paradox erscheinen, daB derjenige den Reichen und Michtigen
rnehr liebt, der sich klar von ihm distanziert und ihn so auf die
Ungerechtigkeiten seines Reichtums aufmerksam macht, als
derjenige, der mit ihm flirtet und mit frommen Spruchen
fiber den Segen des Almosenspendens die Ohren fUllt. Es
geht aber nicht in erster Linie urn den einzelnen, sondern urn
die Gruppe, die Klasse. Jedes Umarmen, Achselklopfen und
Friedenskiisse Austeilen zwischen Reichen und Armen 1st
Farce, solange diese Klassenunterschiede bestehen und staat-
lich oder kirchlich aufrecht erhalten werden. Jesus ist gekom-
men, urn uns zu zeigen und zu beweisen, dad aBe Menschen
denselben Vater haben. Datum offenbart er sich und wird
gegenviartig da, wo die Menschen sich als Briider verwirkli-
chen und als Sohne desselben Vaters: das 1st die Befreiungs-
botschaft des Evangeliums.	 Otto Brun, PutinalPeru

1 Soweit der offizielle Text der Landreform.
I, Giulio Girardi: uCristianismo, pastoral y lucha de cliies» aus dem

° Konektivwerk: La vertiente politica de la pastoral: Quito ism, S. 9$.
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PEROU :
Les dvaques : « L'action

des militaires
doit titre provisoire

Lin long document de l'episco-
pat, publie le 8 levrier, marque a la
foil l'appui de l'Eglise au processus
revolutionnaire actucl, tendant n
1111 sociali Salt' qui respect& les
‘,eileurs humaines, et son inquie-
tude deviant la prolongation, du
regime mil itaire qui applique
« d'en haul >.> cc processus. En fait,
l'essentiel de ce texte signe du
president de la commission sociale
de l'episcopat, Mgr Bambaren, un
des t'.'veques it's plus proches et les
plus ecoutes des autorités militaires
— en appelle one lois de plus a tine
veri table ‹.< participation po-
pulaire » a la revolution en cours,
participation dont la faiblesse reste
lc principal debut du regime.

Le document episcopal releve le
masque &harmonic enure, d' one
part, le processus de transformation
politique conduit par l'armee et,
d'autre part, le processus de luttes et
d'espoirs des secteurs populaires,
processus anterieur a 1 7 actucl re-
gime politique et ,‹ qui attend un

transfert reel du pouvoir Centre les
mains du peuple). Or, poursuit le
texte episcopal, la situation ac-
tuelle se caracterise par la crainte,
qu'ont « ceux qui contr6lent la
situation historique que le trans-
fent du pouvoir au peuple ne creee
un vide, ne nuise a la poursuite du
processus, « De ces trois points
em. eres conclut la commission
sociale de l'episcopat — le plus
important et le plus decisif est celui
de la liberation que le peuple doit
realiser lui-inetne et qu'il doit.
maitriser Aussi fondee que
puisse etre la crainte d'un vide
politique, ou aussi valable que
puisse eue l'autorite actuelle de
l'armee, 0 la liberation du people
pertivien ne sent recite que si elle est
son cvuvre et trienee sous sa respon-
sabilite propre Les forces
aunties doivent avoir clairernent
conscience du caractêre provisoire
de leur action et de leur role au
service du people >>. 	 n
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